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Gruppe betrachten, während die von Aleppo viel fremdes Blut besonders
durch die größere Zuwanderung der spanischen Juden aufgenommen haben
sollen. Da beide Geschlechter dieselben Besonderheiten in beiden Gruppen
zeigen, glaubt Verfasser nicht, daß die etwas bedenklich erscheinende Kleinheit
der Untersuchungsreihen hier zu Trugschlüssen geführt haben kann.
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Im Bereiche des Zweistromlandes (in seiner wirklichen und ganzen Aus
dehnung) lebten seit langem Juden in größerer Anzahl. Im Jahre 722 v. Chr.
wurden die 10 Stämme der Israeliten nach dem Norden Assyriens, also wohl
nach dem jetzigen türkischen Armenien und Kurdistan, versetzt; 150 Jahre
später (nach der Zerstörung des Reiches Juda) kamen weitere Massen hinzu,
und zwar nach Babylonien. Trotzdem später Cyrus den vertriebenen Juden
die Rückkehr in ihre alte Heimat gestattete, machten nur die wenigsten von
dieser Erlaubnis Gebrauch, die meisten blieben in ihrer neuen Heimat ansässig,
wohin sich im Laufe der späteren Zeit noch manche andere aus Palästina
flüchteten. Erst mit dem Eindringen des Islam begann der Rückgang der
in Mesopotamien blühenden Judengemeinden; heutzutage werden dort noch
mindestens 60000 Seelen gezählt.

Während seines Aufenthaltes in Palästina ließ sich der Verfasser nicht
 die Gelegenheit entgehen, dorthin aus dem Zweistromlande gewanderte Juden
anthropologisch zu untersuchen, allerdings in nur bescheidener Anzahl,
37 Juden und 12 Jüdinnen (18 Männer und 3 Frauen aus Urfa, 14 Männer
und 2 Frauen aus Kurdistan, sowie 5 Männer und 7 Frauen aus Bagdad).

Diesen Messungen zufolge sind die mesopotamischen Juden etwas unter
mittelgroß (im Mittel 164,1cm), sie besitzen einen mäßigen Kopf umfang und
einen im ganzen schmalen Kopf, dessen Index etwa 78 entspricht. Die
Dolichokephalie tritt unter ihnen zu 13,5Proz. auf und ist am seltensten bei
den kurdischen vertreten. Das Gesicht ist sehr lang (Index im Mittel 92,5),
am längsten bei den Juden aus Bagdad (94,1). Die Nase ist schmal und
lang (Index 60,7), in zwei Drittel der Fälle von sogenannter semitischer Form.
Etwa vier Fünftel von ihnen sind von brünetten Farbentypen; Blond scheint
sein 1 selten unter ihnen vertreten zu sein.

Sprache, Sitten, Gebräuche und Überlieferungen der mesopotamischen
Juden weisen noch Zustände auf, die an ein hohes Alter erinnern. Daher
würde es sich wohl verlohnen, diese an Ort und Stelle zu studieren.
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 Eines der wichtigsten geographischen und historischen Probleme wird in
dieser ausgezeichneten Arbeit mit größter Umsicht und sicherem Urteil be
handelt. Vor allem hat der Verfasser sich mit großem Verständnis in die
Arbeiten der europäischen Sinologen eingearbeitet und ist als Geograph zu
demselben Ergebnis gekommen, das von den Sinologen bei jeder neuen quellen-
kritischen Arbeit gesichert wurde, daß sich nämlich die chinesischen Quellen
durch große Sachlichkeit und einen hohen Grad von Zuverlässigkeit aus
zeichnen, wo sie im Bereich des Wirklichen bleiben.


